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Geomorphological Abstracts. Hg. von Dr.
Keith Clayton, Dept. of Geogr., Lon­
don School of Economics and Political 
Science, London, W.C. 2, Aldwych, Eng­
land.
Die Geomorphological Abstracts werden seit 

1960 in 4 und seit 1964 in 6 Heften jähr­
lich veröffentlicht. Im Jahre 1960 erschienen 
223 Auszüge von geomorphologischen Arbei­
ten, 1961: 424, 1962: 447 und 1963: 549. 
Ab 1964 werden 750 Auszüge ermöglicht. Die 
Zeitschrift, deren Herausgeber von vielen Mit­
arbeitern unterstützt wird, wird beständig er­
weitert. Sie ist über die ganze Welt verbrei­
tet. Jedes Heft enthält 40—50 Seiten. Das 
Jahresabonnement kostet nur 86.— S.

Die Auszüge sind nach folgenden Sachge­
bieten geordnet: Allgemeines, strukturelle
Geomorphologie, Ozeane, Verwitterung und 
Hänge, Flüsse und Flußterrrassen, regionale 
Physiogeographie, Glazialmorphologie, andere 
Aspekte des Pleistozäns, Periglazial, Karst, 
Windwirkung und aride Gebiete, Küsten und 
Verschiedenes. Die Auszüge sind in einer 
sehr präzisen Sprache abgefaßt und umfassen 
bis zu 400 Worten. So sind sie detailliert 
genug, um eine gute Vorstellung über den 
wesentlichen Inhalt der Arbeiten zu vermit­
teln. Es überwiegen die Abstracts über Publi­
kationen in englischer Sprache, aber auch sol­
che über deutsche, französische, nordeuro­
päische, slawische und japanische Aufsätze 
sind gut vertreten. Auf diese Weise bieten 
die Abstracts dem Fachmann eine willkom­
mene Möglichkeit, sich mit der außerordent­
lich großen Zahl an wichtigen geomorphologi­
schen Publikationen am Laufenden zu halten.

Th. Pippan

Kerschagl, R.: Wirtschafts- und Wissenshilfe 
für Entwicklungsgebiete. Band 6 der Buch­
reihe der Österreichischen UNESCO-Kom- 
mission. 204 S., Austria-Edition Wien
1962. -  S 85.-.
Die Entwicklungsländer rücken in der Geo­

graphie immer stärker in den Vordergrund. 
Die letzten Geographentage in Köln, Leibnitz- 
Seggau und Heidelberg räumten diesen Fra­
gen einen großen Platz ein. Hier versucht 
R. Kerschagl, ein bekannter Volkswirtschaft­
ler und Vorsitzender der Österreichischen

UNESCO-Kommission, unter Vermeidung der 
„Geheimsprache der Gelehrtenwelt“ (S. 10) 
in leicht verständlicher Weise klar zu machen, 
was man unter Entwicklungsgebieten zu ver­
stehen habe. Massenarmut und Unwissenheit 
hält er für zwei wesentliche Merkmale. 
Dabei übersieht er aber in keiner Weise 
andere Kriterien wie Kapitalarmut, weit­
gehende Arbeitslosigkeit, Mangel an Natur- 
und Bodenschätzen, fehlende Vertrautheit mit 
der Technik usw.

Mit Dank sei vermerkt, daß der Verfasser 
außerdem sein Augenmerk auf die seelen- 
kundliche, politische und weltanschauliche 
Seite dieses schwierigen Fragenbereiches lenkt. 
Hervorheben möchte ich auch die Darlegungen 
über die verschiedenen Formen der „Finanz­
hilfe“ , wobei die Vor- und Nachteile der 
westlichen und östlichen „Finanzhilfe“ an­
schaulich herausgestellt werden. Ist es nicht 
erschütternd, zu hören, daß oft zwei Drittel 
bis zu vier Fünftel der zur Verfügung ge­
stellten Darlehensbeträge „versickern“ oder 
durch „ReibungsVerlust“ verloren gehen?

Eine der wesentlichsten Seiten der Entwick­
lungshilfe ist die Wissens- oder Bildungs­
hilfe. Hilfeleistungen sind kein Ablaß 
für die etwaige Schuld ehemaliger Ko­
lonialmächte, durch sie darf kein Druck aus­
geübt werden und schon gar nicht dürfen sie 
dazu dienen, den Weltfrieden zu stören. Jede 
Hilfe muß möglichst rasch zur Selbsthilfe 
führen.

Die häufig wiederkehrende Redewendung 
„letzten Endes“ (z. B. S. 111, 113, 117, 
119 u. a.) möge in einer Neuauflage vermie­
den werden. Wenn in Hinkunft in den „Hö­
heren Schulen“ das Fach „Geographie und 
Wirtschaftkunde“ heißt, wird dieses Buch 
eine wertvolle Hilfe sein.

F. Prillinger

Schneider, A.: Gebirgsbahnen Europas.
442 S., Orell Füssli Vlg., Zürich, 1963. —
öS 326.40.
A scanio Schneider, derzeit Professor am 

Technikum in Winterthur, liefert eine ganz 
ausgezeichnete Zusammenstellung über die Ge­
birgsbahnen Europas. Einbezogen sind fol­
gende Staaten: Portugal, Spanien, Frankreich, 
Italien, Schweiz, Österreich, Jugoslawien, 
Deutschland, Rumänien, Bulgarien, Griechen­
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land, Norwegen, Schweden und Großbritan­
nien. Ein großer Teil Osteuropas mußte unbe­
rücksichtigt bleiben, weil die betreffenden 
Staaten die Auskunft verweigerten.

Den Begriff Gebirgsbahnen entlehnt der 
Verfasser der „Enzyklopädie des Eisenbahn­
wesens“ von V. Röll (1912—23). Nach einer 
kurzen Einleitung über etliche technische Fra­
gen wie Zahnstangen, Führungslinien, Tunnel­
bau und deren Namen werden die einzelnen 
Bahnen, jede nach dem gleichen Schema, be­
handelt: Geschichte, Bau, Linienführung, Be­
trieb, Verkehr. Die Darstellung wirkt daher 
wie ein Nachschlagewerk. Man erfährt die 
Pianungs- und Baugeschichte, die Haltestellen 
nach der Entfernung vom Ausgangspunkt, 
die Höhenlage, die Tunnel- und Brückenbau­
ten. Gelegentlich sind kurze Lebensabrisse be­
deutender Techniker beigefügt, z. B. über 
Wurmb, Ghega u. a. Ausschnitte aus dem 
schöngeistigen Schrifttum, z. B. die Schilde­
rung Roseggers „Als ich zum ersten Mal auf 
dem Dampfwagen saß“ (S. 309—313), lockern 
die Fülle der technischen Angaben ebenso auf 
wie die anschaulichen Skizzen und die hüb­
schen Bilder.

Das Buch ist keine Verkehrs- oder Eisen­
bahngeographie, aber es stellt einen auch für 
Geographen guten Behelf dar, wenn er sich 
über Bahnfragen Europas unterrichten will. 
Technogeographische Betrachtungen können 
sich hier erschöpfende Auskunft holen.

F. Prillinger

Desroches-Noblecourt, Chr.: Tut-ench-Amun.
Leben und Tod eines Pharao. 312 S.,
75 Farbaufnahmen auf Kunstdrucktafeln,
187 Abb. im Text. Vlg. Ullstein, Berlin-
Frankfurt/Main-Wien 1963. — öS 355.—.
Dieses kunst- und kulturhistorisch über­

aus interessante Werk der Leiterin der ägyp- 
tologischen Sammlung im Louvre, behandelt 
im ersten Teil die sensationelle Entdeckung 
des Grabes von Tut-ench-Amun durch Ho­
ward Carter im Jahre 1922 und untersucht 
die Legende vom Fluch der Pharaonen. Ein­
drucksvolle Aufnahmen zeigen den Fundort 
im Tal der Könige.

Tut-ench-Amun, Sonnenkönig der 18. Dy­
nastie, vermutlich ein Sohn von Ameno-

phis III. und Teje, Gemahl Anchsen-Amuns, 
der Tochter von Amenophis IV. und Nofre­
tete, hatte nach Beendigung der amarnischen 
Ketzerregierung den Amun-Kult offiziell wie­
der eingeführt.

Mit erstaunenswerter historischer Einfüh­
lungskraft läßt die Autorin, Wissenschaftlerin 
und Schriftstellerin zugleich, das Leben in 
Ägypten vor 3000 Jahren Wiedererstehen. 
Dieser Band gibt Aufschluß über jene Zeit 
der religiösen Neuerung, bringt Details von 
den Krönungszeremonien und des Pharaos 
kurzer, aber ereignisreicher Regierungszeit (er 
verstarb nach neunjähriger Regentschaft früh­
zeitig im Alter von 18 Jahren). Außer­
ordentlich interessant ist die Schilderung 
der geheimnisumwitterten Prozedur bei der 
Mumifizierung und all der Riten, die 
als Vorbereitung für die Unsterblichkeit und 
ein Leben im Jenseits bestimmt waren.

Dieses Werk fasziniert vor allem durch 
seine zahlreichen Farbtafeln, die einen Ein­
druck vom Luxus der altägyptischen Kultur 
vermitteln, von der. Pracht einer Epoche, 
deren erhaltene Kunstgegenstände über Jahr­
tausende hinweg ihren Glanz bewahren konn­
ten.

Die künstlerische Entwicklung im alten 
Ägypten ging parallel mit der politischen. 
Die 4. und 5. Dynastie im „Alten Reich“ , 
die 12. im „Mittleren Reich“ und die 18. 
und 19. Dynastie im „Neuen Reich“ sind 
nicht nur Höhepunkte staatlicher Machtentfal­
tung, sondern auch Epochen höchster kulturel­
ler Leistungen. Ein Kunstschaffen um seiner 
selbst willen — Part pour Part — hat es dort 
nie gegeben und nicht geben können, da in 
Ägypten staatliches und religiöses Leben nicht 
voneinander zu trennen waren.

Seit der aufsehenerregenden Wiederent­
deckung des berühmten ägyptischen Königs­
grabes ist dies das erste Mal, daß ein so 
umfangreicher Text- und prächtiger Bildband 
in Farbe erschienen ist, der unter Heranzie­
hung neuester archäologischer Forschungs­
ergebnisse Überblick über die unvorstellbar 
reichen Schätze aus Tut-ench-Amuns Grab­
kammer bietet, gleichzeitig jedoch die da­
malige Gesellschaftsordnung beleuchtet.

F. Kaiser
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